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E s war reiner  Zufall, dass 
Hans Burkhardt Ullrich die 
antwort auf all seine Fra-
gen fand. Da war es fast auf 
den tag genau drei Jahre 
her, dass in den Weinkeller 

seines Hotels Kronenschlösschen in Hat-
tenheim im rheingau eingebrochen wor-
den war. Die täter hatten im Januar 2021 
rund 200 Flaschen hochwertigen Wein 
und Champagner gestohlen, gesamtwert 
236.000 Euro. Der Einbruch wurde zum 
albtraum  für die inhaberfamilie, der bis 
heute nicht vorüber  ist.

Nach dem Einbruch stellte sich umge-
hend die Frage: sollte nun auch das Kro-
nenschlösschen Opfer von Kriminellen ge-
worden sein, die seit Jahren  immer wieder 
in renommierten Hotels und restaurants 
zugeschlagen hatten:   Nobelhotels in Eng-
land, sternerestaurants in Paris, Kopenha-
gen und in Fritz Kellers „schwarzem ad-
ler“ bei Freiburg, der sogar zweimal Opfer 
wurde? auch den „Jagdhof“ im stubaital 
und das „Burg Hotel Oberlech“ hatte es 
getroffen, die „traube tonbach“ in Baiers-
bronn im schwarzwald ebenso. auch 
Weinhandlungen und Weingüter wie das 
legendäre Weingut Egon müller an der 
saar stehen auf dieser liste. Die schadens-
summen sind jeweils sechsstellig, mitunter 
siebenstellig. in vielen Fällen wollten die 
geschädigten nicht an die Öffentlichkeit 
gehen – aus sorge um ihre reputation. 

Hans Burkhardt Ullrich ist da anders. 
seine tochter Johanna und er erstatteten 
sofort anzeige, machten den Einbruch 
publik und warnten andere vor der Bande, 
von der sie vermuteten, dass sie den Ein-
bruch begangen hatte.  auch die Polizei  in 
Eltville und das amtsgericht Wiesbaden 
gingen zunächst davon aus, dass die 
„Wein-mafia“ in Hattenheim zugeschla-
gen hatte, und nahmen aufgrund erster 
Ermittlungen an, dass  europaweit agieren-
de gruppen mit entsprechenden Kennt-
nissen hinter dem Diebstahl standen, Pro-
fis, die gestohlene Premiumflaschen wie 
die aus dem Kronenschlösschen auf dem 
schwarzmarkt verkaufen. 

Doch bald nachdem die Polizei in Bad 
schwalbach die Ermittlungen übernom-
men hatte, änderte sich das. Der Verdacht 
der Ermittler fiel auf die Ullrichs und 
ihren Chefsommelier. Der Vorwurf: ver-
suchter Versicherungsbetrug durch einen 
inszenierten Einbruch und Diebstahl.

Was in dem insgesamt 20 monate dau-
ernden Ermittlungsverfahren und danach 
geschah, macht Hans Burkhardt Ullrich so 
wütend, dass er sich auf seinem Weg, re-
chenschaft von den Behörden einzufor-
dern, von nichts und niemandem abwim-
meln lässt. seine gesundheit hat gelitten, 
er hat um die Zukunft des Kronenschlöss-
chens gebangt. Dass der staat so mit un-
schuldigen Bürgern umgehe, das sei skan-
dalös, sagt er. 

Ullrich hat deshalb eine amtshaftungs-
klage gegen das land Hessen angestrengt 
und fordert schadenersatz und Entschädi-
gung. gegen die Versicherung, die seit 
Jahren nicht zahlen will, läuft seit 2021 
eine Zivilklage am landgericht Wiesba-
den. gegen den ermittelnden Kriminal-
hauptkommissar hat Ullrich Dienstauf-
sichtsbeschwerde eingelegt. Und auch 
gegen einen seit Jahren mit der Familie im 
Clinch liegenden rechtsanwalt,  der sich zu 
Beginn des Ermittlungsverfahrens mit an-
gaben zu einer angeblich desaströsen Fi-
nanzlage des Kronenschlösschens an die 
Polizei gewandt hatte – die Ermittler leite-
ten aus den angaben ein motiv für den an-
geblichen Versicherungsbetrug ab –, geht 
Ullrich gerichtlich vor. immer wieder hat 
er auch die hessischen innenminister Peter 
Beuth und jetzt roman Poseck (beide 
CDU) angeschrieben, letzteren schon in 
dessen Eigenschaft als Justizminister. Die 
antworten, die er bekommen hat, lassen 
sich auf einen Nenner bringen: Polizei und 
Justiz haben sorgfältig gearbeitet.

 aber haben sie das wirklich? Ullrich 
sagt: Nein, im gegenteil. Der grundsatz 
der Unschuldsvermutung sei missachtet 
worden, es sei einseitig zu seinen lasten 
ermittelt worden, ein anfangsverdacht im 
sinne der strafprozessordnung habe nie-
mals bestanden. Das unverhältnismäßig 
lange Verfahren habe nicht nur zu einem 
rufschaden, sondern auch zu finanziellen 
und gesundheitlichen schäden geführt.

Dass Ullrich, seine tochter und sein 
Chefsommelier jener tat beschuldigt 
wurden, die sie selbst angezeigt hatten, 
erfuhren sie vier monate nach dem Ein-
bruch, als um sechs Uhr morgens die 
Polizei zur Durchsuchung anrückte. laut 
Durchsuchungsbeschluss erwarteten die 
Behörden, Beweismittel zu finden: Han-
dys, speichermedien mit inventurlisten, 
Unterlagen zu Einkäufen und Verkäu-
fen, angeblich gestohlene Weine. sie 
fanden: nichts. Der Beschluss setzt sich  
aus textblöcken zusammen, die wort-
wörtlich aus dem Zwischenbericht des 
Ermittlungsführers übernommen sind. 
Eine vorherige Vernehmung der Be-
schuldigten sieht das amtsgericht darin 
nicht als notwendig an, sonst würden die 
Ermittlungen gefährdet. Begründet ist 
diese Einschätzung nicht. als Beschul-
digte vernommen wurden Ullrich, seine 
tochter und der sommelier in den ge-
samten 20 monaten des Verfahrens 
nicht einmal.

Den Verdacht des schweren gemein-
schaftlichen Betrugs zum Nachteil der 
Versicherung begründet die Polizei – und 
in der Konsequenz auch staatsanwalt-
schaft und gericht – damit, dass es auffäl-
lig sei, dass die täter ausschließlich und 
gezielt den Weinkeller des Kronenschlöss-
chens ausgesucht hätten. Dafür brauche 
man insiderwissen zur lage, Erreichbar-
keit, zu sicherheitsvorkehrungen und der 
Frage, wann mitarbeiter und gäste zuge-
gen sind. Der Einbruch wurde in der Nacht 

vom 13. auf den 14. Januar 2021 verübt, als 
ein behördlich angeordneter Corona-
lockdown galt und alle Hotels und res-
taurants geschlossen waren. Der Eingang 
des Weinkellers liegt im innenhof des Kro-
nenschlösschens, wer sich dort umsieht, 
kann ihn nicht übersehen. auffällig finden 
die Ermittler auch, dass die türen mit ge-
walt aufgebrochen wurden, die täter mit 
den Flaschen aber vorsichtig waren und 
nichts zu Bruch ging. Es müsse lange ge-
dauert haben, die 216 Flaschen aus dem 
Bestand von gut  16.000 herauszusuchen. 
Klassische spuren an durchsuchten rega-
len habe es nicht gegeben, ohne inventur-
listen sei das  nicht möglich gewesen, so die 
Einschätzung. 

W as den Verkauf der 
hochwertigen Weine 
und Champagner 
angeht, legt die Poli-
zei dar, ohne lizenz 
und entsprechende 

Dokumente könne man sie nicht exportie-
ren. aufwand, Kosten und logistik seien 
hoch, ohne Netzwerk gehe nichts. Verkau-
fe man die Weine ohne Herkunfts -
nachweis, sei der Preis geringer, weil sich 
der Käufer nicht sicher sein könne, dass 
auch wirklich der angebotene Wein in der 
Flasche sei. Da sei es doch leichter, einfach 
falsche Etiketten aufzukleben.  angesichts 
all dessen stünden die Kosten in keinem 
Verhältnis zum Ertrag. Die Polizei hält es 
deshalb insgesamt für unplausibel, dass 
die täter unbekannt und ortsfremd waren.

außerdem werten Polizei und Justiz 
eine angeblich schwierige finanzielle lage 
des Kronenschlösschens als indiz gegen 
Ullrich. als Beleg zogen sie den „Bundes-
anzeiger“ heran und die schließung des 
Hotels während des lockdowns. Ursprung 
dessen sind ein anruf und schreiben eines 
rechtsanwalts aus mainz, mit dem die Fa-
milie Ullrich seit Jahren rechtsstreitigkei-
ten austrägt  – was Polizei und staatsan-
waltschaft aber offenbar nicht recherchie-
ren, jedenfalls nicht erwähnen. Dafür 
macht sich der Ermittlungsführer die For-
mulierung zu eigen, die finanzielle situa-
tion des Kronenschlösschens sei desolat. 
Kontakt zu steuerberater oder Hausbank 
des Hotels, um die Verhältnisse aufzuklä-
ren, nehmen die Behörden nicht auf.

auffällig findet die Polizei aber, dass das 
Hotel trotz lockdown niemanden entlas-
sen hat und die mitarbeiter den Eindruck 
haben, es gehe dem Unternehmen gut. 
Einen F.a.Z.-Bericht aus dem Jahr 2003 
werten die Ermittler dahin gehend, Ull-
rich habe bereits im Zusammenhang mit 
dem Verkauf des Hotels Krone in ass-
mannshausen stets vehement dementiert, 
finanzielle Probleme zu haben. 

schließlich kommt der Ermittlungsfüh-
rer zu dem schluss, Ullrich habe Weine als 
gestohlen gemeldet, die überhaupt nicht 
vorhanden gewesen seien. auch an ande-
ren stellen habe es Ungereimtheiten im 
Weinbestand gegeben. Ullrich habe sich in 
Widersprüche verstrickt, als ihm der von 
der Versicherung beauftragte mitarbeiter 
Fragen gestellt habe. Dieser mitarbeiter 
hatte der Polizei mitgeteilt, er gehe von für 
den Einbruch nötigem insiderwissen aus, 
unter anderem weil eine tür zum Weinkel-
ler per Fingerabdruck-scanner geschützt 
war. Ein von der Versicherung beauftragter 
gutachter hatte die tür jedoch mit einfa-
cher körperlicher gewalt aufdrücken kön-
nen. Ein anderer gutachter war zu dem 
schluss gekommen, dass angaben zu den 
Weinen im Keller zwar fehlerhaft gewesen 
seien – allerdings auch zu Ungunsten von 
Ullrich und angesichts der menge der Wei-
ne in einem üblichen Umfang. in der Ver-
dachtserhebung des Ermittlungsführers 
fehlt diese abschließende Einschätzung. 

Ullrich, der selbst rechtsanwalt ist, und 
seine anwälte bezeichnen all das als mut-
maßungen und Unterstellungen. Der Er-
mittlungsführer habe Behauptungen der 
zahlungsunwilligen Versicherung einfach 
übernommen und ohne Belege spekuliert. 
Nichts davon entspreche den anforderun-
gen für einen anfangsverdacht. Dass der 
Weinkeller gesichert war, sei kein täter-
wissen, sondern selbstverständlich. alle 
täter informierten sich vor einem derarti-
gen Einbruch über die gegebenheiten. 
Dass während des lockdowns niemand 
am Ort war, sei ebenfalls selbstverständ-
lich, dass beim Umpacken der Flaschen 
nichts passierte, keineswegs indiz für Ull-
richs täterschaft oder die seiner tochter 
oder des sommeliers.

 Warum die täter ausgerechnet die 216 
gestohlenen Flaschen aussuchten, wisse 
niemand, sagt Ullrich. sie hätten auch eine 
Flasche im Wert von 12.000 Euro und wei-
tere hochpreisige Weine stehen lassen, die 
ein insider sicher  zuerst mitgenommen 
hätte. Die ausführungen der Ermittler 
zum Export gestohlener Weine nennt Ull-
rich weltfremd, geradezu unwürdig. Für 
die Einseitigkeit der Ermittlungen spricht 
in seinen augen auch die tatsache, dass 
die angaben der mitarbeiter zur finanziel-
len situation belastend ausgelegt wurden. 
Er sagt, er habe im lockdown sogar das 
Kurzarbeitergeld aufgestockt, um das Per-
sonal halten zu können. abgesehen davon, 
dürfte es seiner ansicht nach auch der 
Polizei bekannt gewesen sein, dass es für 
von der Pandemie getroffene Branchen 
umfassende Wirtschaftshilfen gab, die 
auch das Kronenschlösschen in anspruch 
nahm. aber zur wirklichen finanziellen si-
tuation, die sich vollkommen anders dar-

schreibt sie, Ullrichs rechtsanwalt habe 
mehrere stellungnahmen abgegeben und 
Beweisanträge gestellt. Das amtsgericht 
habe den Durchsuchungsbeschluss erlas-
sen. Dass durch die Durchsuchungen „die 
tathypothese entkräftet wurde“ und die 
maßnahmen „entlastende Beweiskraft“ 
entfaltet hätten, ändere nichts an der Zu-
lässigkeit. Ullrich stelle aus nachträglicher 
sicht und mit Kenntnis aller Ergebnisse 
Dinge verkürzt dar. Dass der leiter der 
Polizeidirektion rheingau-taunus die Er-
mittlungen als unglücklich einschätzte,  be-
streitet die leitende Kriminaldirektorin.

Was Ullrich damals nicht wusste: im 
gegensatz zu ihm hat die Polizei zu die-
sem Zeitpunkt längst erfahren, dass die 
wahren täter gefasst sind. im Oktober 
2023 hat die Kriminalpolizei Bochum 
Kontakt mit dem hessischen Ermittlungs-
führer aufgenommen und informiert, dass 
sie quasi als Zufallsprodukt bei Ermittlun-
gen wegen  Drogenschmuggels aus latein-
amerika  einen dringend tatverdächtigen 
identifiziert habe: einen vielfach vorbe-
straften  mann, der nach Einschätzung der 
Kripo ein international agierender täter 
mit Kontakten zu im internationalen Ko-
kainhandel tätigen montenegrinischen 
Clans  ist und der  im schutz eines Krypto-
dienstes sein Wissen und seine Beteiligung 
an der tat nicht nur eindeutig zugibt, son-
dern auch gestohlene Weine verkauft. 

Die Bochumer Ermittler gehen davon 
aus, dass der mann wenige Wochen nach 
der tat einen teil der im Kronenschlöss-
chen gestohlenen Flaschen  in der serbi-
schen Hauptstadt Belgrad verkaufte, wobei 
er sie entweder selbst oder mit Unterstüt-
zung einer Kurierin im auto schmuggelte. 
Die Bochumer Polizei äußert den Ver-
dacht, der mann könne auch den vorange-
gangenen Weindiebstahl im Weingut Egon 
müller an der saar begangen haben. 

in den Chats kommuniziert der Ver-
dächtige wenige tage vor der tat über 
Brecheisen, schraubenzieher und Hand-
schuhe und über seinen mutmaßlichen 
mittäter, von dem schon vorher öfter die 
rede ist. auch im Dezember geht es be-
reits um hochpreisige Weine, Bestellun-
gen, ein Versteck, Käufer und mögliche 
lieferorte. aus der Kommunikation vom 
13. Januar 2021 schließt die Bochumer
Polizei, dass der mann zu dem Zeitpunkt
auf dem Weg von gelsenkirchen nach Elt-
ville ist, ohne Handys, um sich nicht iden-
tifizierbar zu machen. Um 5 Uhr morgens
am 14. Januar schreibt er, man sei ins Haus
gegangen und habe „es“ gemacht. später
gesteht er die tat gegenüber einem ande-
ren Nutzer des Kryptodienstes noch ein-
mal, nennt einzelne Weine und spricht
von einem Wert von mehr als  200.000
Euro. Noch am Nachmittag des tattages

bietet er einem Chatpartner,  mit dem er 
schon im Dezember Kontakt hatte, ge-
stohlene Weine an. Dieser fordert eine lis-
te, um die Weine Dritten anbieten zu kön-
nen. Was der Verdächtige daraufhin 
schickt, überschneidet sich der Bochumer 
Polizei zufolge erheblich mit dem, was im 
Kronenschlösschen gestohlen wurde. im-
mer wieder geht es in den darauffolgenden 
tagen und auch später noch hin und her, 
mehrmals tauchen neue aus dem Kronen-
schlösschen gestohlene Weine in den 
Chats auf. am 18. Januar schreibt der 
mann, die sache habe in der Zeitung ge-
standen, deshalb müsse man schnell han-
deln. Ende Februar fährt er nach serbien, 
die Polizei geht davon aus, dass er dort 
mindestens zwölf Weine verkauft.

I m Dezember 2023 nimmt die 
Polizei den mann und einen mit-
täter  in Österreich fest. Dort hatte 
das tiroler landeskriminalamt 
zusammen mit deutschen Behör-
den zum Weindiebstahl im „Jagd-

hof“ im stubaital im mai 2021 ermittelt. 
auch diese tat rechnen die Ermittler dem 
mann zu, auch dort liegen entsprechende 
Kryptochats vor, die Polizei spricht von vie-
len Parallelen bei der tatbegehung – des-
halb hat sie auch diese akten an den hessi-
schen Kriminalhauptkommissar geschickt, 
der nun wieder in der sache  ermittelt. Ull-
rich sagt, der müsse nun eigentlich gegen 
sich selbst ermitteln, nach allem, was im 
eingestellten Verfahren geschehen sei. 

Ullrich selbst hat  nur durch Zufall er-
fahren, dass die täter gefasst wurden: in 
der Erwiderung des Prozessbevollmäch-
tigten des landes Hessen auf die amtshaf-
tungsklage von Januar 2024 las er auf seite 
zwölf nicht nur, dass weiterhin Ungereimt-
heiten bestünden, sondern auch, dass sich 
eine „gewisse Klärung“ dadurch ergeben  
„könnte“, dass die Kripo Bochum zwei 
männer identifiziert habe, die den Ein-
bruchdiebstahl im Kronenschlösschen be-
gangen hätten.  

Pflichtverletzungen bei Polizei, staats-
anwaltschaft oder gericht hat es nach an-
sicht des Prozessbevollmächtigten nicht 
gegeben. Es sei sorgfältig ermittelt wor-
den, und es habe sehr starke indizien für 
den Versicherungsbetrug gegeben, „nicht 
zuletzt im Hinblick auf die vom Kläger und 
seiner tochter propagierte these eines 
Einbruchs durch eine Wein-mafia“. Die 
Presseberichterstattung gehe maßgeblich 
auf  Ullrich zurück, deshalb könne man 
eine etwaige Persönlichkeitsrechtsverlet-
zung durch öffentliche Äußerungen der 
staatsanwaltschaft  als hinreichend durch 
die Verfahrenseinstellung ausgeglichen 
ansehen. gesundheitliche auswirkungen 
auf Ullrich aufgrund des Verfahrens be-
streitet der Bevollmächtigte. in einem spä-
teren schriftsatz schreibt er, die Entde-
ckung der wahren täter könne nicht nur 
als entlastend für Ullrich, seine tochter 
und den sommelier angesehen werden. 

Fragen der F.a.Z. zu dem Fall  beant-
worten innenministerium, Justizministe-
rium und staatsanwaltschaft nicht. Das in-
nenministerium verweist auf das laufende 
Ermittlungsverfahren und bittet darum, 
die staatsanwaltschaft anzufragen. Das-
selbe tut das Justizministerium. Ein spre-
cher schreibt, vor dem Hintergrund der 
amtshaftungsklage sei bereits „aus res-
pekt vor der richterlichen Unabhängig-
keit“ von einer Bewertung durch die Pres-
sestelle abstand zu nehmen. general-
staatsanwaltschaft und staatsanwaltschaft 
Wiesbaden behielten das Verfahren im 
Blick und befänden zu gegebener Zeit über 
etwaige Konsequenzen. Das Justizministe-
rium werde erst in letzter instanz tätig.

Die staatsanwaltschaft schließlich er-
klärt der F.a.Z. zunächst, was ein an-
fangsverdacht ist und dass dieser im vorlie-
genden Fall „nach standardmäßig äußerst 
sorgsam vorgenommener Prüfung“ bejaht 
worden sei. Die darauffolgenden Ermitt-
lungen seien „höchst umfangreich“ gewe-
sen und hätten sich „aufgrund einer bei 
neutralem sprachgebrauch zumindest als 
lückenhaft zu beschreibenden Buchfüh-
rung“ des Kronenschlösschens „in großem 
maße erschwert, wurden jedoch mit Nach-
druck geführt“.  Ein für die anklageerhe-
bung erforderlicher tatnachweis habe sich 
nicht ergeben. gleichwohl seien weiterhin 
Verdachtsmomente geblieben, die jedoch 
nicht hätten aufgeklärt werden können.  Zu 
Fragen, die sich auf „einzelne Handlungs-
schritte der Polizeiarbeit“ beziehen, könn-
ten keine angaben gemacht werden.

Ullrich schreibt unterdessen weiter 
Briefe und versucht, antworten auf seine 
Fragen zu bekommen. Ende märz hat ihm 
innenminister Poseck persönlich geant-
wortet: Er könne gut nachvollziehen, dass 
der Einbruch und die auswirkungen ihn 
belasteten. menschlich gesehen, könne er 
seinen Ärger im Hinblick auf die Ermitt-
lungen verstehen. Dennoch müsse er um 
Verständnis bitten, dass die Polizei alles 
prüfen und abwägen müsse. Umso erfreu-
licher sei es, schreibt Poseck, dass die tat 
habe aufgeklärt werden können. Der mi-
nister bietet Ullrich zudem ein gespräch 
mit dem Präsidenten des Polizeipräsi-
diums Westhessen an. „seien sie versi-
chert, dass ihre angaben umfassend ge-
prüft werden und der sachverhalt mit den 
handelnden Beamten nachbereitet wird.“

hattEnhEim anfang 2021 wird der Weinkeller im Hotel Kronenschlösschen 
im rheingau von Einbrechern geplündert. ins Visier  der  Ermittler gerät  jedoch 

der inhaber. Jetzt sind die wahren täter gefasst, doch er wird nicht einmal 
darüber informiert. Die Behörden weisen  alle schuld von sich.

Von Anna-Sophia Lang

Am Ende war es doch 
die Wein-Mafia

Begehrte Spitzentropfen: 
Für hochpreisige Premiumweine,  wie sie 
im Keller  des  Kronenschlösschen lagern, 
gibt  es einen lukrativen internationalen 
Schwarzmarkt.
Foto Wonge Bergmann

stelle  als von dem mainzer anwalt be-
hauptet, habe niemand ermittelt. 

Vieles, sagt Ullrich, hätte er aufklären 
können, wenn er gefragt worden wäre. 
stattdessen hätten seine anwälte der 
staatsanwaltschaft hinterherlaufen müs-
sen, um mitzuwirken und zufällig Ent-
decktes richtigzustellen. auch die steuer-
fahndung, die die Polizei informiert hatte 
und die daraufhin wochenlang im Kronen-
schlösschen prüfte, fand nichts, was einen 
Verdacht bestätigt. Das Verfahren zog sich 
trotzdem immer weiter hin. Ullrich sagt: 
auch dann noch, als den Behörden längst 

klar gewesen sein müsse, dass alle drei Be-
schuldigten unschuldig sind. 

im september 2022 stellt die staatsan-
waltschaft das Verfahren dann schließlich 
ein. Ein sprecher der Behörde sagt zu 
Journalisten, es sei „eine reihe von Unge-
reimtheiten geblieben“. im Verfahren 
gegen die Versicherung tut sich aber weiter 
nichts. anfang 2023 trifft Ullrich dann auf 
Vermittlung des innenministeriums den 
leiter der Polizeidirektion rheingau-tau-
nus zum gespräch, der nach  Ullrichs 
schriftlich festgehaltener Erinnerung ge-
nau wie er der meinung ist, dass die arbeit 
der Polizei nicht glücklich gewesen sei. im 
Dezember 2023 weist das Polizeipräsidium 
Westhessen die Dienstaufsichtsbeschwer-
de gegen den Ermittlungsführer als unbe-
gründet zurück. Die Verantwortung für das 
Verfahren und die abschließende Würdi-
gung liege bei der staatsanwaltschaft, 
schreibt die leitende Kriminaldirektorin. 
auch innerhalb der Polizei finde eine Prü-
fung bis hinauf zur Führung statt. Weiter 

Schwere Vorwürfe gegen die Ermittler: 
Hans Burkhardt Ullrich Foto michael Kretzer
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